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297. Neuenbürg,  Dienstag den 19. Dezember 1916. 74. Jahrgang.

UrlkMUMi>rs WB'schen Kürss
Mdtp„EliMIkr".

Großes Hauptquartier, 18. Dez. <WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine wesentlichen Ereignisse.
Auch im Somme- und Maasgebiet nur ge¬ringe Gefechtstätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Fctdmarschalts PrinzenLeopold von Bayern:

Nordwestlich von Luck versuchten die Russen,die von uns am 16. Dezember bei Bol-Porsk
gewonnenen Stellungen zurückzuerobern. Ihre
auch nachts wiederholten Angriffe wurden abge¬wiesen.

Ebenso scheiterten russische Vorstöße- ei Au-gustowko, südlich von Zbororv, in unserem Ab¬wehrfeuer.
Front des Feldmarschalls Erzherzog Josef:
Im Abschnitt von Mesiecanesci, östlich der

goldenen Bistricz, war der Artilleriekampf heftig.Im Uztak örtliche Kämpfe mit wechselndemErfolg.
Bülkau-Kriegsschauplatz:

Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬
marschalls von Mackensen:

Die Lage hat sich nicht geändert.
Auf Vraila zurückgehende feindliche Kolonnen

wurden durch unsere Fliegergeschwader mit be¬
obachteter Wirkung angegriffen.

Mazedonische Front:
Zeitweise lebhafteres Feuer im Cernabogen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  18 . Dez. abends. (WTB. Amtlich.)An West und Ostfront nichts Wesentliches. —In der Walachei kleinere für uns günstigeKämpfe. — In der Norddobrudscha ist die LinieBabadag-Pecineaga überschritten.

Was ist vaterländischer Hilfsdienst und wer
ist dienstpflichtig?

Nachdruck verboten. '
Mit elementarer Gewalt hat sich der Entwurf

eines Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst
znin Gesetze verwirklicht. Mit dem Tag der Ver¬
kündigung, -am 6. Dezember 1916, ist es in Kraftgetreten und es wird in Kraft bleiben, bis der
Bundesrat den Zeitpunkt des Außerkrafttretensbe¬
stimmen kann. Macht er von dieser Befugnis bin¬nen eines Monats nach Friedensschluß mit den
europäischen Großmächten keinen Gebrauch, so trittdas Gesetz von selber außer Kraft.

Wer ist nun zum Dienste in dieser wichtigen
Heimarmee verpflichtet und was ist vaterländischerHilfsdienst?

Verpflichtet zum vaterländischen Hilfsdienst wäh¬rend des Kriegs ist jeder männliche  Deutsche vom
vollendeten 17. bis zum vollendeten 60. Lebensjahr,soweit er nicht zum Dienste in der bewaffneten
Macht einberusen ist, (weibliche Dienstpflicht besteht
also noch nicht).

Als im vaterländischen Hilfsdienst tätig gelten«lle Personen, die bei Behörden, behördlichen
Einrichtungen, in der Kriegsindustrie, in der Land-
und Forstwirtschaft, in der Krankenpflege, in kriegs¬
wirtschaftlichen Organisationen jeder Art oder in
sonstigen Berufen oder Betrieben, die für Zwecke

der Kriegführung oder der Volksversorgung un¬
mittelbar oder mittelbar Bedeutung haben, beschäf¬
tigt sind, soweit die Zahl dieser Personen das
Bedürfnis nicht übersteigt. Gerade diese Einschrän¬kung soll den Drückebergern einer Menschenklasse,die wohl niemals ganz auszurotten sein wird, die
Wege verlegen. Zu diesem Behufs besteht die sehr
nützliche Bestimmung, daß das Kriegsamt befugtist, die Betriebe durch Beauftragte, einsehen zu
lassen und daß die durch öffentliche Bekanntmachungoder unmittelbare Anfrage des Kriegsamts oder der
Ausschüsse erforderten Auskünfte über Beschäftigungund Arbeitsfragen sowie über Lohn- und Betriebs-
Verhältnisse zu erteilen sind.

Häufig genug wird die Frage, ob ein Berufoder Betrieb im Sinne des Gesetzes dem vaterlän¬
dischen Hilfsdienst zuznrechnen ist, sowie ob und in
welchem Umfange die Zahl der in einem Beruf,einer Organisation oder einem Betriebe tätigen
Personen das Bedürfnis etwa übersteigt, zu prüfensein. Zu ihrer Entscheidung sind Ausschüsse fürden Bezirk jedes stellvertretenden Generalkomman¬dos oder für Teile des Bezirks berufen. Dieses
Prüfungsrecht gibt in die Verhältnisse Einblick und
verschafft die Gewißheit darüber, ob die in einem
kriegswirtschaftlichen Betrieb beschäftigten Personen
tatsächlich alle notwendig sind und gebraucht wer¬den und es verhindert den Versuch gefälliger Be¬
triebsunternehmer, befreundete Leute, die sich drücken
möchten, als „Beschäftigte" auszugeben.

Ueber die Frage, ob und in welchem Umfangdie Zahl der bei einer Behörde beschäftigten Per¬
sonen das Bedürfnis übersteigt, entscheidet die zu¬
ständige Reichs- oder Landeszentralbehörde(Mini¬sterium des Innern ) im Einvernehmen mit dem
Kriegsamt. Ueber die Frage, was als behördliche
Einrichtung anzusehen ist, sowie ob und in welchem
Umfang die Zahl der bei einer solchen beschäftigten
Personen das Bedürfnis übersteigt, entscheidet das
Kriegsamt nach Benehmen mit der zuständigenReichs- oder Landeszentralbehörde.

sck . -t . AI. V. o . Q.

lieber die Zivildienstpflicht der Presse
schreibt der „Zeitungs-Verlag", das Fachblatt fürdas gesamte Zeitungswesen: Von „Zivildienst¬pflicht" spricht das Volk ohne Scheu vor dem ein¬
gebürgerten Fremdwort als dem selbstverständlichen
Korrelat der Militärdienstpslicht für die nicht Waf¬fenfähigen. Jetzt, nachdem der Plan mit der denk¬
bar größten Beschleunigung in hingebender Gemein¬
schaftsarbeit der Regierung und des Reichstages in
Gesetzessorm gegossen und die Heranziehung zum
„vaterländischen Hilfsdienst" mit den nötigen Siche¬rungen umgeben worden ist, wird sich, so darf manhoffen, der Strom der Freiwilligen im Januar
1917 zu diesem Dienst ebenso drängen, wie im
August 1914 die Millionen der Waffenbereiten zuden Regimentsbüros. Wie damals aber wird
Sorge zu tragen sein, daß der Strom nicht ins
Uferlose anschwelle und daß vor allem der vater¬
ländische Hilfsdienst, der bereits heute geleistetwird und von Anfang an mit nie rastender Hinge¬bung geleistet worden ist, nicht Schaden leide. Das
gilt vor allem von dem Vaterlandsdienst
der Presse: „Der Kriegsarbeit der Presse ist
wiederholt von den maßgebendsten Stellen vor aller
Oeffentlichkeit der ihr zukommende Wert bezeugtworden. Es ist durchaus anerkannt worden, daß
zu dem Rüstzeug, mit dem der Krieg geführt und
gewonnen werden muß, auch die Pr esse gehört. Viel¬
mehr ist es ihre Sache, ganz im allgemeinen dasVolk daheim mit dem die Heimat beschützendenVolk in Waffen zur Einheit zu verschmelzen, die
Stimmung der Daheimgebliebentzn aller Opfer und
Entbehrungen ungeachtet aus der Höhe zu halten,den unbeugsamen Siegeswillen auch bei ihnen nicht
erlahmen zu lassen. Diese notwendige Arbeit zu
leisten ist aber nur die Presse imstande, und zwareine Presse, die in ihrer Leistungsfähigkeit nicht

noch weiter beeinträchtigt wird, als es durch die
Erfordernisse des Krieges schon geschehen ist. Zer¬stört darf die Presse nicht werden, eben weil sie von
Beginn des Krieges an ein Teil des vaterländischen
Hilfsdienstes gewesen ist und sich in der Ausübung
dieses Dienstes, wie gleichfalls von den maßgebend¬sten Stellen wiederholt bestätigt worden ist, in
hohem Maße bewährt hat. Wäre die Presse nichtmehr in der Lage, ihren eigentlichen Berufspflichteu
zu genügen, so würden sich als Folge Zerrüttungder öffentlichen Meinung und Unsicherheit des
Volksgefühls ergeben, woraus nicht abzusehenderund nicht abzuschätzender Schaden entstehen würde.
Je länger der Krieg dauert, je schwerer die Opfer
und Entbehrungen werden, die er der Bevölkerunganserlegt, um so wichtiger und dringender erscheintder vaterländische Hilfsdienst der Presse. Dastrifft auch für die Durchführung des neuen Gesetzes
zu: denn die Arbeit der Presse wird Ummer nötigsein, um Lauernd aus die Stimmung des Volkes
einzuwirken.

Dabei ist wohl zu beachten, daß die Kriegs¬
arbeit, die von der mittleren und kleineren Presse
geleistet wird, durchaus von derselben Bedeutungfür die vaterländische Wohlfahrt, ist wie die Arbeit
der großen Blätter. Der Leserkreis der großenBlätter, so ausgebreitet er ist, umfaßt doch nur
einen Bruch-Teil der deutschen Zeitungsleser. Diekleine und mittlere, mehr oder weniger an einen
bestimmten, örtlich umgrenzten Leserkreis gebundenePresse sie gerade ist es, die überall hindringt,die ihren Einfluß bis in die entlegensten Winkelund die unscheinbarsten Hütten trägt. Eine weitere
Einschränkungdieser Presse wäre daher ein ver¬
hängnisvoller Fehler, der sich bitter rächen würde.Man denke auch nicht, daß es leicht wäre und
nichts nusmachen würde, die Leserschnft eines Blattesauf ein anderes umzupslanzen. Die Leserschnfteines Blattes hangt fest an der Gewohnheit, die siemit ihrem Blatte verknüpft; sie hängt fest an derArt dieses Blattes und sie läßt sich ein Blatt, das
mit ihren Anschauungen und ihrem Geschmack nicht
übereinstimmt, nicht mffzwingen.

Staatssekretär Dr. Helff.erich legte bei der ersten
Lesung vom 29. November den H 2 des Gesetzent¬
wurfs : „Als im vaterländischenHilfsdienst tätig
gelten alle Personen, die bei Behörden, behördlichen
Einrichtungen, in der Kriegsindustrie, in der Land-und Forstwirtschaft, in der Krankenpflege, in kriegs¬
wirtschaftlichen Organisationen jeder Art oder in
sonstigen Berufen oder Betrieben, die für Zweckeder Kriegführung oder in der Volksversorgung oder
mittelbar Bedeutung haben, beschäftigt sind, soweitdie Zahl dieser Personen das Bedürfnis nicht über¬steigt.". Von Seiten der Parteien betonte Abg.Dr. Spahn (Ztr .) bei der Presse müßten nicht nurdie Redakteure gerechnet werden, sondern auch das
technische Personal, und es sei nicht genug zu be¬tonen, daß die Presse heute schon vaterländischen
Hilfsdienst tue, und Abg. Baffermann (natlib.) bil¬ligte es, daß der Pressedienst im Redaktions- wieim technischen Personal unter den § 2 des Gesetzes
fallen solle. In der zweiten Lesung am 30. Nov.
wiederholte der Chef des Kriegsamtes,. Generalleut¬nant Gröner, der für die Ausführung des Gesetzesin besonderem Maße in Betracht kommt, die Er¬
klärung: „Unter der Volksversorgungist nicht nurdie materielle und leibliche, sondern auch die geistige
auch juristische usw. Versorgung zu verstehen. Da¬
hin gehört auch die Tagespreffe, die Provinzpreffe,auch die religiöse Presse und die Fachpresse." —Dazu unterstrich der Abg. Bassermann (natlib.)
nochmals die Zusage, daß der Pressedienst in dem
Redaktions- und technischen Personal unter die fürden vaterländischen Hilfsdienst notwendigen Organi¬sationen gerechnet wird. Die Presse darf sich der
Genugtuung darüber hingeben, daß ihre Tätigkeitdie verdiente Würdigung gefunden hat, und die
sichere Erwartung hegen, daß ihre Arbeit zumWöhle der Gesamtheit keinerlei Störung erfahren



wird : sie wird ihren vaterländischen Hilfsdienst im
Sinne der ernstesten Pflichterfüllung fortsetzen , mit
der sie sich stets und zumal jetzt im Weltkrieg ihren
hohen Aufgaben mit der äußersten Anspannung aller
Kräfte hingegeben hat.

Württemberg.

Stuttgart,  16 . Dez . Bon seiten des stv. General¬
kommandos wird in den nächsten Tagen ein Aufruf
zur Meldung zum vaterländischen Hilfsdienst er
gehen . Es wird erwartet , daß sich alle Personen,
die nach dem Gesetz vom 5. Dez . 1916 hilfsdienst¬
pflichtig sind und nach ihren körperlichen u . geistigen
Fähigkeiten für die im Aufruf bezeichneten Dienst¬
obliegenheiten in Frage kommen , unverzüglich frei¬
willig zur Verfügung stellen und dadurch zeigen , daß
das ganze Volk geschlossen, einmütig und hilfsbereit
hinter dem deutschen Heere steht . Dabei wird be¬
merkt , daß , wenn freiwillige Meldungen nicht zahl¬
reich genug erfolgen sollten , die Verpflichteten nach
8 7 des Gesetzes ihre Ueberweifung zu einer Be¬
schäftigung von amtswegen zu gewärtigen hätten,
wobei dann die Vorteile der Wahl , der Art und des
Ortes der Beschäftigung wegfallen würden.

Stuttgart,  18 . Dez . Der König hat dem Geh.
Hofrat Schütze bei der preuß . Gesandtschaft hier die
Löwen zum Ritterkreuz des Ordens der Württemb.
Krone und dem preuß . Legationsrar Dr . Freiherrn
v . Grünan das Ehrcnkreuz des Ordens der Württ.
Krone mit Schwertern verliehen.

Stuttgart,  18 . Dez . Aufdas  von der öffent¬
lichen Versammlung der Stuttgarter Fortschrittlichen
Volkspartei an den Reichskanzler abgesandte Tele¬
gramm ist folgende Antwort eingelaufen : Für die
mir freundlichst übermittelte gestrige Kundgebung
der Groß -Stuttgartcr -Bürgerversammlung spreche
ich meinen aufrichtigen Dank aus. Dies Echo aus
dem Süden ist mir ein neues wertvolles Zeugnis
dafür , daß der ernste Schritt vom 12 . Dezember
vom deutschen Volk in seiner ganzen Bedeutung
erfaßt und von seiner Entschlossenheit getragen wird
der Welt das große Beispiel der mit höchster Kraft
gepaarten überlegenen Mäßigung zu gehen . Reichs¬
kanzler v . Bethmann Hollweg.

Stuttgart,  17 . Dez . Der Verein wnrttem-
belgischer Zeitungsverleger  hielt heute Sonn¬
tag mittag im Hotel „Silber " eine aus allen Teilen
des Landes sehr stark besuchte außerordentliche
Hauptversammlung ab . Nach einem Bericht des
Vorsitzenden des Vereins , Dr . Wolf -Oberndorf,
über die seit der letzten ordentlichen Hauptversamm¬
lung geleistete Tätigkeit befaßte sich die Versamm¬
lung mit der noch immer nicht geklärten Lage auf
dem Papiermarkt . Es wird vom Hauptverein an-
gestrebt,eine weitere Preissteigerung der jetzt schon
fast unerträglich hohen Papierpreise zu verhüten.
Zu dieser für alle Verleger hochwichtigen Frage er¬
stattete Direktor C . Esser -Stuttgart einen eingehen¬
den Bericht , nach dem der anfangs Dezember ge-

Roman von S.  Hillger.

DerKrieg als Fl iedensstifter
251 (Nachdruck verboten.)

„Meinetwegen auch eine Bar dritten Ranges,"
lachte Barnay . „Ich darf Sie doch zu einem
Imbiß , einladen , Mr . Steinberg ? Oder wartet
daheim eine kleine liebe Frau ungeduldig auf
Sie ?"

Johannes überlegte nicht lange . „Ich nehme
Ihre Einladung gern an , meine Frau hat heute
Besuch, da wird sie mich nicht vermissen. Auch
weiß ich ein gut bürgerliches Speisehaus , wo wir
sicher sind, gut bedient zu werden . . . Sie ge¬
statten , daß ich dem Kutscher Bescheid sage !"

„Vortrefflich !" lobte der Amerikaner . „Wir
müssen uns doch näher bekanntmachen , das ge¬
schieht beim Glase Wein am besten."

Johannes verständigte den Wagenlenker.
Der Amerikaner und seine Tochter betrach¬

teten ihn mit neuem Interesse.
„Haben Sie auch Kinderchen ?" fragte Mabel.
Steinbergs Augen leuchteten . „Das wollte

ich meinen , zwei prächtige sogar , einen derben,
stämmigen Jungen und ein zartes süßes Mädel-
chen."

„Wie glücklich müssen Sie sein !" Mabel
streifte ihn mit einem langen nachdenklichen Blick.

Johannes nickte. „Ich bin es auch. Und was
zu meiner vollkommenen Zufriedenheit fehlt , das
muß ich mir erringen ."

Der Wagen hielt . Man stieg aus . Die junge
Dame bedurfte keiner Hilfe . Leichtfüßig schwang
sie sich aus dem Gefährt.

Der Wirt selbst kam den drei Gälten mit be¬
flissener Höflichkeit entgegen . Es fand sich ein ge¬
mütlicher Platz , wo man von zudringlichen Blicken
nicht behelligt werden konnte.

faßte Beschluß des Hauptvereins nachträglich ein¬
mütig gutgeheißen wurde , eine durch den Bundes¬
rat zu schaffende Reichsstelle zur Beschaffung von
Papierholz zur Herstellung von Zcitungsdruckpapier
zu gründen . Die Preise für Zellulose und Holz¬
schliff, wie auch für Druckpapier selbst , werden durch
den Reichskanzler nach Anhörung der Reichsstelle
für Papierholz festgesetzt werden . Die Reichsstelle
für Papierholz , bei der der Hauptverein durch vier
Mitglieder vertreten ist, wurde inzwischen als G.
m. b . H . gegründet ; der Anteil , der auf Württem¬
berg entfällt , wurde in der Versammlung eingebracht.

Ans StcrSt. Bezirk uns Umgebung.
Ans der amtl . württ . Verlustliste  Nr . 520.

Res .-Jnf .-Regt . Nr . 122 , 9 .— 12 . Komp.
Gefr . Eugen Gutjahr , Engelsbrand , in Gefgsch.
Jakob König , Dobel , in Gefgsch.
Karl Proß , Calmbach , verw . in Gefgsch.
tltffz . Friedrich Späth , Engclsbrand , infolge Ver¬

wundung gestorben.
Karl Waidelich , Birkenfeld , gefallen.
Einil Dengler , Feldrennach , in Gefgsch.
Rudolf Stäbler , Neuenbürg , leicht verw.

* Neuenbürg,  17 . Dez . Im Glanze des lichter¬
geschmückten Christbaums durste heute abend unsere
Kinderpflege  wie altgewohnt wieder ihren Christ¬
tag feiern . Rasch hatte sich die geräumige Stadt¬
kirche gefüllt mit Kirchenbesuchern und Kinderfreunden
alt und jung . Unter Leitung der Kinderschwester
sang die Kinderschar ihre Weihnachtslieder und sagte
ihre Verslein aus mit munterem Sinn und eifriger
Freude . In der Ansprache des Geistlichen wurde
der Fernen gedacht , die auch diesmal der Heimat
entsagen müssen um des Krieges willen , auch hervor¬
gehoben , wie Haus und Familie gerade in der Kriegs¬
zeit den Segen einer „Kinderpflege " habe zu spüren
bekommen , und wie viel diese Kinderpflege den
Müttern Hilfe und Beistand geworden sei in Er¬
ziehung des Kindes nach äußerer Zucht wie noch
mehr nach innerer Einwirkung auf Herz und Gemüt.
Nicht vergessen war der Dank an die zahlreichen
Geber , die trotz harter Kriegszeit auch Heuer wieder
unserer Kinderpflege gedacht und mit schönen Gaben,
vielfach unter findiger persönlicher Bemühung , das
Meistgewünschte glücklich zu treffen , von nah und fern
sich wieder eingestellt hatten . Beschert wurden genau
100 Kinder . — An demselben Abend beging auch
der Ev . Jünglings verein  feine Weihnachtsfeier
im Gemeindehaus . Bescheidener als sonst, aber nicht
minder stimmungsvoll verlief auch diese Feier , ein¬
gestellt auf religiösen Grund , belebt durch Gedicht-
und Musikvorträge , umrahmt von gemeinsam ge¬
sungenen Weihnachtslicdern . Sieben von den Mit¬
gliedern hat der Krieg in die Ferne gerufen . Zwei
befinden sich zur Zeit in feindlicher Gefangenschaft.
Stadtvikar Oppenländer  und Dekan Uhl über¬
mittelten Grüße und Stimmungsbilder aus Feldpost¬
briefen . Zum Schluß erhielt jedes der Vereinsmit¬
glieder eine kleine Weihnachtsgabe aus dein Säe¬
mannsverlag . -

„Hier gefällt es mir", nickte Varnay , sick
gemächlich niederlassend und Umschau haltend.
Hübsche, nahezu künstlerischeWandgemälde , lustige
Fallstaffszenen darstellend , schmückten, in Ueber-
lebensgröße ausgeführt , den weiten , saalartigen
Raum.

Mabel aber hielt sich die Ohren zu. „Wenn
nur der mordsmäßige Spektakel nicht wäre ! Soll
das etwa ein Konzert sein ? Hier scheinen doch
lauter anständige Menschen zu essen. Warum
mögen sie sich das Geklimper auf dem Klavier ge¬
fallen lassen ?"

Der Wirt hatte ihre Bewegung gesehen . Er
selbst brachte die verlangte Weinkarte . „Ich bin
in der größten Verlegenheit , gnädiges Fräulein.
Habe in der letzten Zeit merkwürdiges Pech mit den
Klavierspielern gehabt . Die Leute lassen sich an¬
fangs gut an und versagen später vollständig ! So
ein Klavierspieler muß nämlick Nerven von Stahl
haben , sonst hält er diese Art Vortragsmusik
nicht aus . Das Publikum aber wünscht Musik.
Ich gäbe was drum, bekäme ich gleich Ersatz für
den Stümper dal"

„Was bezahlen Sie denn dem Lärmmacher ?"
lachte Barnay.

„Sechs Mark pro Tag und warmes Abend¬
brot, dazu kommen die üblichen Schoppen . Da¬
bei kann ein Mensch recht wohl bestehen, denke
ich."

„Aber natürlich !" pflichtete Hans erregt bei.
Viel mehr brachte ihm ja auch seine Stellung
nicht ein . Und was mußte er sich an demüti¬
genden Zurechtweisungen gefallen lassen!

Der saß dort vor dem Klavier und brauchte
nur einen richtigen Takt zu pauken, dann ver¬
diente er in Frieden und Behaglichkeit sein täglich
Brot.

„Wir werden doch Ihre liebe Frau und die
Kinder kennenlernen . Herr Steinberg ?" forschte

In Loffenau ist in dem Anwesen des
Bäckers Hecker Feuer ausgebrochen und das Ge¬
bäude zum Teil niedergebrannt . Die Fahrnis ist
in der Hauptsache gerettet.

Calw,  18 . Dez . Das 7jährige Söhnchen des
Kaffendieners Burkhardt stürzte sich heute nacht im
Fieberwahn aus dem Fenster der im 2. Stock ge¬
legenen Wohnung in der Krankenkasse . Der Junge
erlitt eine schwere Gehirnerschütterung . Er liegt zur¬
zeit, wie verschiedene Kinder in unserer Stadt , an
Dyphterie darnieder.

DsrimschlLS.
Was wollen wir schenken? „Man irrt, wenn

man glaubt , daß Schenken eine leichte Sache sei.
Es hat recht viel Schwierigkeiten , wenn man mit
Ueberlegung geben und nicht nach Zufall und Laune
verschleudern . " Diese vor ungefähr 1900 Jahren
gesprochenen Worte Senecas  gelten auch heute
noch und erst recht für unsere dritte Kriegsweih¬
nacht . Es gibt Leute , die diesen Schwierigkeiten
dadurch aus dem Wege gehen möchten , daß sie in
diesem Jahre überhaupt nichts schenken. Und mit
einem Schein des Rechtes verteidigen sie solchen
Entschluß init der Not der Zeit , die keinen Raum
lasse für Weihnachtsfreude und -fröhlichkeit . Doch
sie sind im Unrecht ! Nicht nur „eine Reihe von
schönen Tagen " ist schwer zu ertragen , auch von
schlimmen sorgenerfüllten Wochen müssen wir ein¬
mal ausruhen in stiller Weihnachtsfreude . Zur
Weihnachtsfreude aber gehört auch das Geben und
Nehmen . Aber „nicht nach Zufall und Laune ver¬
schleudern !" Deshalb ist das Einkäufen und Be¬
zahlen nur ein Teil , und nicht der wichtigste der
Sache . In erster Linie stehe das Sinnen und
Denken . Der Grundsatz „als Geschenk gerade gut
genug " bedeutet verschleudern und verschwenden , er
ist schon in Friedenszeiten von verderblicher Wirk¬
ung gewesen und hat die soliden Waren herabge¬
drückt gegenüber den Vergänglichkeiten , die uns als
„passende Gefchenkartikel " angeboten wurden , bei
denen der Schein alles war , von nicht größerer
Dauer als all das Kinderspielzeug . Also erst be¬
sinnen und nicht den Laden betreten mit den Worten:
„Fräulein , ich möchte ein Geschenk kaufen ." Von
Web - und Wirkwaren wird man sogar nur das
allernotwendigstc erstehen und besondere Vorsicht
walten lassen gegenüber den angebotenen Ersatzstoffen.
Die Vorfreude bei den Weihnachtsarbeiten ist in
diesem Jahre etwas beeinträchtigt durch die Schwierig¬
keit der Materialbeschaffung . Manches Deckchen
wird ungestillt , manche Spitze ungehäckelt bleiben —
was am Ende kein großer Schaden ist, denn bei
den meisten dieser gutgemeinten Arbeiten war der
gute Wille das einzig Lobenswerte . Es wäre eine
sehr begrüßenswerte Nebenerscheinung der gegen¬
wärtigen Verhältnisse , wenn alle die ungeschickten
Hände das Rennen um Stoff und Garn ausgeben
und es denen überlassen würden , die Geschmack und
Gewandheit für solche Arbeiten mitbringen (eine

Mabel , „man könnte sich zu einem Ausflug ver¬
abreden . Was meinst du dazu , Vater ?"

„Besuchen Sie uns morgen !" sagte Hans
bittend , „Sie werden sich gut mit Dora ver¬
stehen, gnädiges Fräulein , und für meine Frau ist
eine kleine Abwechselung vom Einerlei der Tage
mit Freuden zu begrüßen . Ich brauche ja nicht
dabei zu sein. Ich erzähle Dora von Ihnen.
Dann wird sie morgen vormittag Ihren Be¬
such gerwarten » Vorausgesetzt , daß Sie Zeit
haben ?"

„Daran fft kein Mangel , Herr Steinberg,"
mischte sich Varnay ein , die Kraftbrühe , welche in
Tassen gereicht wurde , behaglich schlürfend, „wir
sind zu unserem Vergnügen nach Berlin gekom¬
men . Meine Tochter wünscht deutsche Sitten und
Bräuche zu studieren für ibre Novellen und
Skizzen . Und da ich gleichfalls Verlangen hatte,
Deutschland , die eigentliche Heimat unserer Familie,
kennenzulernen , so tat ich Mab gern den Gefallen
und kam mit . Es tut mir nicht leid, denn die
mancherlei neuen Eindrücke hier erfrischen und
reparieren die herabgearbeiteten Nerven ."

„Daher Ihre und des gnädigen Fräulein
Tochter tadellose deutsche Aussprache ! Also Lands¬
leute darf ich in Ihnen begrüßen ! Da freut es
mich doppelt , daß der Weg uns zusammenge¬
führt ! Ich erhebe mein Glas zu herzlichem Will¬
kommen in der lieben alten Heimat.

Die Gläser klangen , sie wurden bis auf die
Neige geleert . Dann sagte Barnay:

„Nach unserer Wesensart sind wir gut deutsch,
aber ziemlich weit zurück ttegt der germaniscde
Ursprung denn doch bereits . Mein Großvater
war Anfang des achtzehnten Jahrhunderts aus¬
gewandert . Als armer Gärtnerbursche kam er
nach Neuyork ."

(Fortsetzung folgt .)
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Bezugsscheinabgabe nach dem Befähigungsnachweis
ist ja leider nicht möglich !). Was sonst zu den
Kleinigkeiten für den Weihnachtsabend gehörte , die
Näschereien im weitesten . Sinne , ist in diesem Jahre
für schmale Börsen unerreichbar oder überhaupt
nicht zu haben . Doch bleibt genug Wünschbares

' übrig . Mancherlei Anschaffungen und Ergänzungen
an Hausrat können vorgenommen werden . Porzellan,
Glas , die sogenannten Luruswaren bieten genug

: Auswahl an gutem Notwendigen und Nebcrflüssigen,
! mir meide man die auf Augenblicksstimmungen be-
> rechneten „Andenken an die große Zeit " mit den
l fatalen Anspielungen auf den Kampf um Leben

und Tod die Hindenburgköpfe oder 42 cm Ge¬
schosse als Aschbecher, die Bierbecher und Kaffee¬
tassen mit dem eisernen Kreuz und schwarz -weiß-
rotem Rand . Auch an guten Büchern ist kein

i Mangel.  Aber von allen Geschenken gilt das eine:
Nicht der billigste Kauf ist der sparsamste . Es ist
keine Verschwendung , mehr Geld in guter Ware

! und guter Arbeit anzulegen , wohl aber heißt es
Geld und Ware verschleudern , wenn man Schund
kauft.

: Entschädigung der Amtsblattverleger.
Für die beiden Zeitungen in Ravensburg  wurde
die Pauschalvergütung für die amtlichen Bekannt¬
machungen erhöht . Ferner wurve den beiden Zei¬
tungen eine weitere besondere Entschädigung von
1500 Mark für die außerordentliche Inanspruchnahme
während des Kriegs ausbezahlt . — In Göppingen
beschlossen die Kollegien , die bisherige Pauschalent¬
schädigung für städt . Bekanntmachungen von 300 aus
600 Mark zu erhöhen und die Anzeigen des städt.
Arbeitsamts und der Schulen künftighin besonders
zu vergüten . - Die Stadtverwaltung von Schwein-
furt  bewilligte dem „Schweinfurter Tagblatt " für
das erste Halbjahr 1916 den Betrag von 1180 Mark
über die Pauschalsumme für größere Inanspruch¬
nahme zum Zweck amtlicher Bekanntgaben . In
Würdigung der mühevollen Arbeit der Presse im
Dienste der Allgemeinheit während der jetzigen Kriegs-
zcit wurde in Hartha  beschlossen , die dem Amts¬
blatt entstehenden Kosten des Telegramm - u . Telefon¬
dienstes zur Hälfte auf die Stadtkasfe zu überneh-

'men . — Die Stadtverordneten in Sangerhausen
bewilligten den beiden  dortigen Zeitungen eine
Ertravergütung von 800 Mark für amtliche Anzeigen.
Von einem Stadtverordneten wurde geäußert : Die
Zeitungen hätten eine schwere Zeit durchzumachen
und er finde es als ganz gerechtfertigt , wenn diese
eine Erhöhung der Pauschale verlangen , da man sich
nicht der Tatsache verschließen könne , daß die Un¬
kosten für die Zeitungen ganz gewaltig gewachsen
seien. - Die Stadt Kirchheimbolanden  hat den
Kredit für Zeitungsanzeigen um 1000 Mark erhöht.
- Die Zeitungsverleger in Ha mm hatten eine Er¬
höhung der Vergütung für die amtlichen Bekannt¬
machungen beantragt . Es wurde beschlossen, für das
laufende Jahr statt der bisherigen 900 M . 2000 M.
zu zahlen . — In einem Schreiben des Regierungs¬
präsidenten von Düsseldorf  wird mitgeteilt , daß
den Kreisblattverlegern im Regierungsbezirke aus
Billigkeitsgründen Erhöhungen der Vertragssätze be¬
willigt worden sind. Weitere Anträge auf Erhöhung
könnten seitens der Herren Landräte auf wohlwollende
Prüfung rechnen . — Die Stadtverordneten in Briefen
(Provinz Brandenburg ) haben einstimmig den Be¬
schluß gefaßt , der dort erscheinenden Zeitung nicht
nur sämtliche von der Stadtverwaltung zugewiesenen
Anzeigen ohne Abzug zu bezahlen , sondern auch die

^ Kosten des ganzen Wvlff 'schen Telegramm - u. Teleson-
: dienstes auf die Stadt zu übernehmen . - Dieser
^ Beschluß steht in wohltuendem Gegensatz zu dem
I Verhalten vieler staatlichen , städtischen und körper¬

schaftlichen Behörden , die dem durch den Krieg ohne¬
hin schwer geschädigten Zeitungsgewerbe neue Lasten
ouferlegten.

Tettnang,  14 . Dez . Der älteste Sohn des
Uhrmachers R u f hier überraschte die Seinigen durch
seine unverhoffte Rückkehr aus England . Seit
Jahren als Bäckersgehilfe in Glasgow  beschäftigt,
wurde Ruf vom Kriege überrascht und seitdem in
dem großen Internierungslager auf der Insel Man
gefangen gehalten . Dort seien wohl 26000 Aus¬
länder , meistens Deutsche beisammen , weil er leid¬
end war , so durfte er, wie der „Oberschw . Anz ."
berichtet, mit einem Zuge Austauschgefangener in
lein Vaterland zurückkehren. Die Spuren herber

^ Schicksale lassen sich auch an ihm nicht verkennen.
Zum Papiermangel in Frankreich  wird

aus Paris berichtet , daß . Ĵournal ", „Matin ", „Petit
Journal und „Petit Parisien " übereingekommen sind,
a» 5 Tagen der Woche nur noch vierseitig , an den
übrigen Tagen sechsseitig zu erscheinen. Weitere
Blätter werden demnächst zu ähnlichen Beschränk¬
ungen des Umfanges schreiten.

Literarisches.

Kriegsandachten von Karl Sailacker
I . F . Steinkopf . Preis geb . 1 Trotz mancher
im Laufe der letzten Jahre erschienenen Schrift ist
kein Ueberfluß da an guten Kriegsandachten . Das
kleine , handliche , solid ausgestattete Büchlein , das
so recht geeignet ist, als Beigabe für manches Weih¬
nachtsgeschenk für Daheim und Draußen , kann als
ein gutes zu Herzen sprechendes Andachtsbuch be¬
zeichnet werden . Es sind Andachten für die Kriegs¬
zeit , für unsere Tage!

AachnckMn u. Telegramme.
Neues Palais bei Potsdam,  18 . Dez . Der

Kaiser  ist heute morgen im Neuen Palais einge-
troffcn.

Berlin,  18 . Dezbr . Durch die U -Deutschland
sind der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Krieg Gefallenen 100000 Mark aus einer Samm¬
lung von Deutschen in Amerika zugegangen.

Zürich.  Im Alpenggebiet gingen neue riesige
Schneemassen nieder . Im Gotthardtgebiet liegt der
Schnee 6 , im St . Moritzgebiet 3 Meter hoch. Die
Telegraphenverbindungen seien auf weite Strecken
zerstört . Die Verbindungen nach dein Jul êr -Ho-
spiz seien unterbrochen . Die Bernina sei von jeder
Zufuhr abgeschnitten.

Aus dem Haag,  18 . Dez . Die Verhandlungen
zwischen dem holländischen Landbann -Erportbüro und
der Kommission , die die Beteiligung deutscher Kriegs¬
gesellschaften vertritt , haben zu einer grundsätzlichen
Verständigung über die vorläufige Weiterführung
holländischer Erzeugnisse zu angemessenen Preisen und
Bedingungen geführt . Die Verhandlungen werden
bald nach Weihnachten fortgesetzt werden.

Amsterdam,  18 . Dez . Ein Londoner Gewährs¬
mann des „Handelsblaads " erfährt aus zuverlässiger
Quelle , daß England und seine Verbündeten die
deutsche Friedensnote ablehnen werde . Nur bei drei
vier Ministern sei die Stimmung noch ziveifelhaft.
Die offizielle Antwort Italiens und Rußlands steht
noch aus . Italiens glaubt man sicher zu sein, auf
der Seite der Verbündeten festhalten zu können,
während über Rußland viele Zweifel laut werden.
Wahrscheinlich wird in den nächsten Tagen eine
englische Kommission nach Petersburg reisen.

London,  18 . Dez . (WTB .) Weeklq Dispatch
schreibt , daß der Premierminister am Dienstag die
Antwort der Alliierten auf das deutsche Friedens¬
angebot geben werde . Wahrscheinlich werde Lloyd
George in groben Umrissen die Friedensbedingungen
der Alliierten Mitteilen und Deutschland von dem
Beschluß der Alliierten in Kenntnis setzen, den Krieg
mit äußerster Kraft solange fortzusctzem, bis diese
Bedingungen gesichert seien.

London,  18 . Dez , (WTB .) Reynold News¬
paper schreibt : In gut unterrichteten Kreisen glaubt
man , daß Lloyd George sich ganz dem Krieg widmen
und dem Unterhaus ohne Zweifel sehr krasse Maß¬
nahmen Vorschlägen wird . Sollte er dabei auf
Widerstand stoßen , so seien Neuwahlen zu erwarten.
Die Anhänger Lloyd Georges machten kein Geheim¬
nis daraus , daß es möglicherweise in nächster Zeit
zu Neuwahlen kommen werde.

Lugano,  18 . Dez . Die „Neue Freie Presse"
meldet aus Lugano : Es kann als feststehend be¬
trachtet werden , daß sich die Mehrzahl der politischen
Parteien in Italien für das Eintreten in Friedens¬
verhandlungen mit den Mittelmächten erklärt haben.

Madrid,  18 . Dez . (Funkspruch des Vertreters
des Wiener Korr .-Bur .) Das Friedensangebot der
Mittelmächte findet in der Bevölkerung und in der
den Mittelmächten freundlichen Presse gute Auf¬
nahme . Auch die diesen Mächten feindliche Presse
stellt das Angebot als einen geschickten diplomatischen
Schachzug hin . Der Präsident der Kammer,
Villanuava , äußerte sich in einer Unterredung dahin,
daß das Friedensanerbieten der Mittelmächte den
Regierungen der Ententemächte eine ungeheure Ver¬
antwortung auferlege , weil der Vorschlag von allen
Völkern günstig ausgenommen werden würde.

London,  18 . Dez . (WTB .) „Weekly Dispatch"
meldet aus Newyork vom 16 . Dezember : Obwohl
man in gewissen Kreisen glaubt , daß jetzt für Ame¬
rika der richtige Zeitpunkt gekommen sei, um den
Kriegführenden seine Dienste anzubieten , hat Präsi¬
dent Wilson seiner Umgebung erklärt , daß er keinen
Vermittlungsversuch unternehmen werde , ehe er die
Sicherheit habe , daß dieser Versuch auch gelinge.

Berlin,  18 . Dez . Laut „ Berl . Tagebl ." kam
der amerikanische Botschafter Gerard auf seiner
Rückreise nach Deutschland vorgestern Abend in
Christiania an und setzte über Kopenhagen seine

Reise nach Berlin fort . Er lehnte es Korrespon¬
denten gegenüber ab , sich über die Friedensfrage zu
äußern.

Berlin,  18 . Dez . Aus Genf wird dem „Berl.
Tagblatt " berichtet : Senator Humbert kündigt im
„Journal " eine Interpellation wegen der immer noch
unzureichenden Kriegsmaterialbestände in Frankreich
an . Er will Nachweisen, daß hauptsächlich Material¬
mangel die Einstellung der Offensive Brusfilows,
das schleppende Tempo der Saloniki -Expedition , die
Preisgabe Rumäniens und die Erschöpfung der
Sommeschlacht verursacht hätte.

Basel,  18 . Dez . (GKG .) Die „Basl . Nachr .",
melden , daß der Weg nach Braila  den Vierbund¬
truppen jetzt offen stehe und daß von dort aus dem
Ostheer ein umfassender Angriff in der Richtung
Rimnicu -Sarath möglich ist. Einzelne nicht amt¬
liche Nachrichten sprechen bereits von der Gefahr
des Abgeschnittenwerdens starker rumänischer Ab¬
teilungen . Ferner berichtet das Basler Blatt : Im
Gebirge find die rumänischen Truppen nur bis zum
Putnau -Tal , welches nördlich von Focsaut in das
Tal von Sereth mündet , von den Nüssen abgelöst
worden , was die Vermutung nahegelegt , daß auf
seiten der Russen nicht beabsichtigt ist, südlich der
Linie Galath — Focsani starken Widerstand zu leisten.

Berlin,  18 . Dez . Aus Sofia wird den „B.
Neuesten Nachrichten " berichtet : Infolge des Vor¬
rückens der Donauarmce ist jetzt mit der Tobrud-
schafront eine gerade Linie hergestellt worden . Da¬
durch ist die ganze Front bedeutend verkürzt worden.
Dieses Manöver ist von größter Wichtigkeit für die
weiteren Ereignisse.

London,  18 . Dez . (WTB .) Lloyds meldet:
Der englische Dampfer „ Weftminifter " (4 342 Tonnen)
wurde versenkt.

Berlin,  19 . Dez . Aus München wird gemel¬
det , daß sich in der Penzberger Grube bei der Ein¬
fahrt der Morgenschicht eine heftige Schlagwetterent¬
zündung ereignete , wobei 35 Bergleute zum Teil
so schwer verletzt wurden , daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird.

Kempten,  19 . Dez . (WTB .) In den Oberst-
dorfer Bergen ereignete sich vorgestern vormittag ein
schweres Bergunglück . 5 Soldaten machten einen
Ausflug auf die Sonnenköpfe und wurden dort von
einer Lawine überrascht . Drei von ihnen wurden
in die Tiefe gerissen . Aufgebotenes Militär schau¬
felte die Verunglückten heraus , von denen 2 bereits
tot waren.

Berlin,  19 . Dez . Einem Rotterdamer Tele¬
gramm des „Berl . Lokalanz ." zufolge meldet der
„Daily Cbronicle " aus Athen , daß dort 3000 Ve-
nizelisten verhaftet worden seien , denen Hochverrat
zur Last gelegt werde . Dasselbe Blatt meldet,
daß sich wegen der Blockierung Athen mit Brot¬
rationen bescheiden müsse. Athen , Piräus und an¬
dere Städte sollen nur für 14 Tage Brotgetreide
haben.

Berlin. (Priv .-Tel .) Aus dem Haag wird
dem „Lokalanz ." gemeldet : Der „Times " wird aus
Tokio  berichtet : Die Friedensanerbietungen des
deutschen Kaisers haben einen Zusammenbruch der
Kurse an der hiesigen Effektenbörse verursacht . Der
Berichterstatter sagt , daß der deutsche Vorschlag mit
allgemeinem Mißtrauen ausgenommen wurde , führt
aber als Beweis dafür nur das englische, in Japan
erscheinende Blatt „Asiatic " an , das ganz nach
englischem Muster die Ehrlichkeit des deutschen An¬
erbietens bezweifelt und die Hoffnung ausspricht,
daß Frankreich und England bis zum siegreichen
Ende durchhalten werden.

Berlin. (Priv .-Tel .' Aus Genf wird der
„Vossischcn Ztg ." berichtet : Wie Lyoner Blätter
mitteilen , brachte Abel Ferry , einer der Führer der
Kammer -Opposition , eine aufsehenerregende Inter¬
pellation  ein , in der die Anteilnahme der eng¬
lischen Truppen an den Kämpfen in Frankreich als
ungenügend  bezeichnet wird . Er sagt in der Be¬
gründung : Auf die Frage an den Heeresausschuß
über die Mitarbeit der Verbündeten erhielten wir
von der Regierung keine Auskunft . Die geringe
Verstärkung unserer Verbündeten an der französi¬
schen Front , die uns in Aussicht gestellt ist, kann
uns nicht zufriedenstellen . Die Geschichte lehrt , daß
bei großen Friedensverträgen die Nation nicht nach
den geleisteten Diensten beurteilt und behandelt wird,
sondern nach ihrer zu diesem Zeitpunkt vorhandenenStärke.

Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Aus dem
Haag wird der „ Frkf . Ztg ." gemeldet : Der Lon¬
doner Berichterstatter des „ Manchester Guardian"
meldet vom Samstag : Das plötzliche Friedensaner¬
bieten Deutschlands habe kaum irgend welche Wir¬
kung in der City von London gehabt . Man glaube
nicht, daß die Verbündeten dazu gebracht werden
können , einen unbefriedigenden Frieden zu schließen.



Bekanntmachung, betreffend die Ersparnis
von Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln.

Pom 11 . Dezember 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des ff 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usm. vom 4 . August 1914 (Reichs -Gesehbl . S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

8 1-
Jede Art von Lichtreklame ist verboten . Als Lichtreklame

gilt auch die Erleuchtung der Aufschriften von Namen , Firmen¬
bezeichnungen usw . an Läden , Geschäftshäusern , Gast -, Speise-
und Schankwirtschaften , Cafes , Theatern , Lichtspielhäusern , wie
überhaupt an sämtlichen Vergnügungsstätten.

8 2 .
Alle offenen Verkaufsstellen sind um 7, sonnabends

um 8 Uhr abends zu schließen . Ausgenommen sind nur Apo¬
theken und Verkaufsstellen , in denen der Verkauf von Lebens¬
mitteln oder von Zeitungen als der Haupterwerbszweig be¬
trieben wird.

8 3.
Gast -, Speise - und Schankwirtschaften , Cafes , Theater,

Lichtspielhäuser , Räume , in denen Schaustellungen stattfinden,
sowie öffentliche Vergnügungsstätten aller Ärt sind um 10 Uhr
abends zu schließen . Das gleiche gilt von Vereins - und Gesell¬
schaftsräumen , in denen Speisen oder Getränke verabreicht werden.

Die Landeszentralbehörden und die von ihnen beauftragten
Behörden werden ermächtigt , für bestimmte Bezirke oder Betriebe
und in Einzelfällen eine spätere Schließung , jedoch nicht über
11 ' 2 Uhr abends zu gestatten.

8 4.
Die Beleuchtung der Schaufenster , der Läden und der

sonstigen zum Perkauf an das Publikum bestimmten Räume ist
auf das unbedKlgt erforderliche Maß eiuzuschränken . Das gleiche
gilt für Gast -, Speise - und Schankwirtschasten , Cafes , Theater,
Lichtspielhäuser , Räume , in denen Schaustellungen stattfinden,
sowie für öffentliche Vergnügungsstätten aller Art . Die Polizei¬
behörden sind berechtigt , die erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Die Außenbeleuchtung von Schaufenstern und von Ge¬
bäuden zu gewerblichen Zwecken ist verboten . Ausnahmen können
von den Polizeibehörden zugelassen werden . Die Bestimmung
in Abs . 1 Satz 1 hat hierbei Anwendung zu finden.

8 5.
Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und Plätze ist

bis auf das zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit
notwendige Maß einzuschränken.

Die Polizeibehörden sind berechtigt , die erforderlichen An¬
ordnungen Zu treffen.

8 6 .
Die elektrischen Straßenbahnen und straßenbahnähnlichen

Kleinbahnen haben ihren Betrieb soweit einzuschränken , wie es
sich irgend mit den Verkehrsverhältniffen vereinbaren läßt.

Die Aufsichtsbehörden können die entsprechenden Anord¬
nungen treffen.

8 7-
Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Hausflure

und Treppen in Wohngebäuden ist nach 9 Uhr abends verboten.
Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt , Ausnahmen

zu gestatten.
8 8.

Wer den Vorschriften der ßtz 1 bis 3, 4 Abs . 2 Satz 1,
tz 7 oder den auf Grund des H 4 Abs . 1, der 88 6, 6 ge¬
troffenen Anordnungen zuwiderhandelt , wird mit Geldstrafe bis
zu 10000 .//f oder mit Hast oder mit Gefängnis bis zu 3 Mo¬
naten bestraft.

8 9.
Diese Verordnung tritt mit dem 15 . Dezember 1916 , die

Vorschrift im 8 2 jedoch mit dem 1. Januar 1917 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Tag ihres Außerkrafttretens.

Berlin , den 11 . Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helsferich.

Ottenhausen.

Meljilnnikhchoerkalls
auf dem Stock.

Die hiesige Gemeinde bringt aus ihren Gemeindewaldungen:
Abteilung Klingforchen , Hildenbrand , Birkbusch , Obere Hardt,
Kohlplatte , Untere Hardt , Hochwald , Schleewald und Fuchsirald,
geschätzt zu zusammen etwa 380 Fm . II. —VI . Klaffe , Stammholz
im Wege des schriftlichen Aufstreichs zum Verkauf . Angebote
«uf die einzelnen Lose (Abteilungen ), in Prozenten der Taxpreise
«usgedrückt , wollen verschlossen mit der Aufschrift „Angebote
auf Stammholz " bis spätestens

28 . Dezember d . I , nachmittags 6 Uhr,
beim Gemeinderat eingereicht werden . Die Bietenden bleiben
an ihre Gebote bis 1. Januar 1917 gebunden.

Den 16 . Dezember 1916.
Gemeindcrat.

- . -d' *-

18 . OurtLmbor lyi6.

7 ocl 68 -/M 76 !g 6 .
.Verwandten , I-' reunden und Dekanaten Aeben wir die

überau8 scnmerrlicke ^ lacttrickt , dass mein lieber , treu-
besorKter Vater , unser lieber Druder , Zcbwa ^ er und Onkel

6 u 5 t 3 v Zeliuon
beute trüb 4 Obr im Adler von 61 sabren in die ewi ^ e
Oeimat abKerußen norde.

im I^amen der trauernden ^Unterbliebenen.

Oer 3 obn:

6 U513V Zokiuon , 2. Ä. im Oararett.

Ueerdi ^ unA : Vlittwoek nacbmitts ^ 2 Obr.

K. Oberamt Neuenbürg.

Fleischverkaiif für die Weihimchtsfeiertage.
Mit ministerieller Ermächtigung wird für

Freitag , 22 . Dezember d. I.
der Fleischverkauf in den Metzgerläden gestattet . Dagegen bleibt
die Fleischabgabe in Wirtschaften an diesem Tag verboten.

Den 16 . Dez . 1916 . Obera mtmmm Zieg  e l e.

Oberamtsstadt Neuenbürg. Oie Kinder

Kutter -Abgabe
Mittwoch , den 20 . Dezember , von morgens 9 Uhr ab, für die
Inhaber der Fleischkarten von Nr . 86 -270.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Höfen a/Enz.

Die auf Freitag , den 22 . d . M . anberaumte

. Weinverfteigermg
im Gasthaus zur „Krone " dahier

AM " findet nicht statt . "WU
Den 18 . Dezember 1916.

Ratsschreiber Schultheiß Feldweg.

Letzte Mahnung zur unverzüglichen
Bestellung von Saatkartoffeln.

Wir nehmen Bezug auf unser an die landw . Genossen¬
schaften und landw . Vereine usw . unterm 15 . Sept . 1916 in
2200 Stück versendetes Rundschreiben und auf den an die
K . Oberämter und an die landw . Bezirksvereine gerichteten
Erlaß der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft vom 25 . Oktober
1916 , Nr . 8308 , in welchem die Notwendigkeit baldigster Be¬
stellung des Bedarfs an Saatkartoffeln eingehend dargelegt
worden ist.

Mit Rücksicht auf die großen Schwierigkeiten , die sich der
Beschaffung von Saatkartoffeln entgegenstellen , ist es geboten,
die Annahme von Aufträgen in Bälde endgültig abzuschließen.
Als vom Ministerium des Innern in Vollzug der Bundesrats¬
verordnung vom 16 . v. M . für die Vermittlung von Saatkar¬
toffeln bestellte landwirtschaftliche Berufsvertretung geben wir
daher bekannt , daß

die Annahme von Bestellungen auf Saatkartoffeln am
30 . Dez . 1916 endgültig zum Abschluß gelangt mit der
Wirkung , daß jeder später einlaufende Auftrag unnach-
sichtlich zurückgewiesen werden wird.
Da die Kartoffelerzeuger ohne unsere Vermittlung nur

innerhalb ihres eigenen Kommunalverbands , sonst aber nirgends
Saatkartoffeln zur Aussaat absetzen dürfen , so hat hienach von
diesem Tag ab die Möglichkeit , sich Saatkartoffeln zu beschaffen,
aufgehört.

Bemerkt wird , daß von Privatpersonen Aufträge nicht
angenommen werden können , diese müssen vielmehr durch die
obengenannten Organisationen oder durch Gemeinden eingereicht
werden.

Schließlich wird darauf hingewiesen , daß aus hohe Preise
zu rechnen ist.

Stuttgart , den 14 . Dezember 1916.
Verband landw . Genossenschaften in Württemberg e. V.

Kaufstellet Schmidt.

W nehmen gern die wohlschmecken- U
^ den Whbert -Tabletten , dl« sie Z
D vor den Folgen »er rauhen --
^ Witterung bewahren . Seit D
W siebzig Zähren als wirlsame » W
- - Hausmittel anerkannt . U

M Zn allen Apotheken I
^ und Drogerien Mk . 1.—. ^

Will,!!»!,!!!,>!»!»!!»!>!!!,!!!!!!,>!»ü!!!iI!I>!»»F

Ein grauer

Wolfs-Hiliii!
Rufname „Flock ", hat sich ver¬
laufen.

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung Kurhaus Schwarzen¬
berg.

Markenfreies

Schmer-Wilchmittkt
Pfd . 80 Pfg ., Friedenswille in
Wagenfett 2 'Z KZ- Packung,
1 k§ 1,60 Mk ., Lederfett,
schwarz , feinst . Vaselin , 2M KZ-
Packung , k§ 2 Mk ., Schuh-
glanzereme In . 2 Alk .,
Waschpulver Pfd . 38 Pfg.
Ernst Weist . Laupheim.

Vsrbssssrt
wirU jsrN

_ _ MiitMM
arrLSLsLZirsv kür alle

Lernte . Vnk ., «lapp ., smsrilcsn.
önckk ., XlLLcküaeasckir., LtenoLr .)
l ^ ku-pk. xrstls . LaLkalNsr. L.

Zer „KchilchtUch"
von Hrn . Dekan Uhl an
die Krieger desKirchspiels
Neuenbürg -Waldrennach

ist zu haben in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Der Erlös wird für wohltätige,
Zwecke verwendet.

Druck unit Verlag der T. Meeh 'schen Buchdrucker« des Enztiilers . Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg

i


	[Seite 1189]
	[Seite 1190]
	[Seite 1191]
	[Seite 1192]

